
Furcht vor überreichem Kindersegen lebten. Mehr Kin­
der bedeuteten für den Arbeiter Vermehrung der mate­
riellen Sorgen, weitere Einengung der schon übermäßig 
beschränkten Wohnverhältnisse und keine Möglichkeit, 
den Kindern eine Erziehung und Ausbildung zuteil wer­
den zu lassen, die ihnen eine glückliche Kindheit ge­
statteten und eine gesicherte Zukunft versprachen. Die 
natürliche Sehnsucht und Liebe zum Kind, die jede Frau 
in sich trägt, wurde durch diese materiellen Sorgen ver­
schüttet. Die zum Untergang verurteilte Welt des Impe­
rialismus sieht in den Kindern der arbeitenden Schich­
ten des Volkes nur billige Ausbeutungsobjekte und 
Kanonenfutter für ihre verbrecherischen Eroberungs­
pläne. Sie trieb die Frauen in Scharen Kurpfuschern und 
ähnlichen Elementen in die Arme. Tausende von Frauen 
trugen infolge unsachgemäßer Eingriffe schwere gesund­
heitliche Schäden davon, und viele erlagen jährlich 
einem langen und qualvollen Siechtum.

Mit der grundsätzlichen Veränderung unserer gesell­
schaftlichen Bedingungen ist nunmehr auch eine neue 
Grundlage für eine gesunde Entwicklung der Familie 
gegeben. Der Fünfjahrplan gibt dem deutschen Volke 
die große Perspektive auf ein besseres Leben und eine 
glückliche Zukunft. Mit seiner Erfüllung wird sich ein 
im imperialistischen Deutschland nie dagewesener und 
nicht denkbarer Wohlstand entwickeln, der jedem Kind 
die Möglichkeit gibt, sich seinen Anlagen und Fähig­
keiten gemäß zu entfalten, und in dem der Staat für 
die allseitige Entwicklung unserer Kinder immer grö­
ßere Möglichkeiten schafft. In der Deutschen Demokra­
tischen Republik vollzieht sich damit eine Entwicklung, 
die es in Zukunft jeder Mutter gestattet, ihr Kind in 
Frieden und Wohlstand zu erziehen, unbelastet von der 
Sorge um den morgigen Tag. In dem gleichen Maße 
aber wird in ihr die Bereitschaft zum Kind wachsen, wird 
sie ihre Kinder mit Freuden zur Welt bringen.

Der verbrecherische Hitlerkrieg hat einen großen Teil 
unserer jungen Generation, die Blüte unseres Volkes, 
auf den Schlachtfeldern verbluten lassen. Krieg und 
Kriegsfolgen haben die Geburtenziffern ungünstig be­
einflußt. Es ist deshalb richtig, wenn in dem vorliegen­
dem Gesetz Maßnahmen getroffen werden, die dazu 
beitragen, unsere Geburtenziffern im Interesse des Fort­
bestehens unseres Volkes und der Sicherung seiner 
Schaffenskraft wieder auf eine gesunde Basis zurück­
zuführen.

Dabei ist es nur folgerichtig, wenn den Kindern allein­
stehender Mütter die gleichen Rechte und die gleiche 
Unterstützung zuteil werden sollen. Damit wird in der 
Deutschen Demokratischen Republik ein Jahrhunderte 
altes Unrecht beseitigt. Jedes Kind, das ohne Vater auf­
wächst, befindet sich im Nachteil gegenüber jenen, deren 
Kindheit von der Liebe und Fürsorge beider Elternteile 
gestaltet wird. Ein Verbrechen an der geistigen und 
seelischen Entwicklung solcher Kinder aber begeht der, 
der ihnen außerdem den Stempel der Minderwertigkeit 
aufzudrücken versucht.

(Beifall)
Wir hoffen, daß dieses Gesetz dazu beitragen wird, 

das Vertrauen der deutschen Frauen in unsere Deutsche 
Demokratische Republik und ihre Regierung zu festigen, 
ihr Selbstbewußtsein zu stärken und ihnen die Gewiß­
heit zu geben, daß die Wahrung ihrer Rechte eine An­
gelegenheit unseres ganzen Volkes ist. Dieses Gesetz 
möge aber gleichzeitig allen Frauen die große Bedeu­
tung der fortschrittlichen Maßnahmen unserer Deutschen 
Demokratischen Republik deutlich machen. In der Deut­
schen Demokratischen Republik ist die Gleichberechti­
gung der Frau zur Selbstverständlichkeit geworden. In 
Westdeutschland hat man zwar formell, wie Herr Mini­
sterpräsident Grotewohl ausführte, die Gleichberechti­
gung in die sogenannte Bundesverfassung aufgenom­

men, ihre Inkraftsetzung jedoch bis zum Jahre 1953 
ausgesetzt. In der Deutschen Demokratischen Republik 
ist man bemüht, die Frauen in stärkstem Maße in ihrem 
beruflichen und bildungsmäßigen Fortkommen zu unter­
stützen und in das Erwerbsleben einzubeziehen. In 
Westdeutschland werden verheiratete Frauen als so­
genannte Doppelverdiener aus der Erwerbsarbeit ent­
fernt. In der Deutschen Demokratischen Republik stehen 
unseren Mädchen alle Wege zur Eroberung der Festung 
Wissenschaft offen; es gibt keine Fakultät unserer 
Universitäten und Hochschulen, die den Frauen ver­
schlossen wäre. In Westdeutschland versucht man, den 
Anteil der weiblichen Studierenden auf ein Mindestmaß 
herabzudrücken. In der Deutschen Demokratischen Repu­
blik besteht für die Jugend die große Verpflichtung 
des Lernens, um das angeeignete Wissen in friedlicher 
Aufbauarbeit in einer krisenfreien Wirtschaft anwenden 
zu können. In Westdeutschland ist das Heer der jugend­
lichen Arbeitslosen auf 750 000 angewachsen, und die 
Ausweglosigkeit treibt diese jungen Menschen von den 
Stempelsteilen in die Söldnerheere der anglo-amerika- 
nischen Imperialisten.

Wir hoffen aber auch, daß die deutschen Frauen er­
kennen werden, daß sich dieses Gesetz nur im Frieden 
fruchtbar auswirken kann, und daß sie daraus die Ver­
pflichtung ableiten, alles zu tun, um den Frieden zu 
erkämpfen und zu erhalten. So ist dieses Gesetz mehr 
als ein Gesetz der Hilfe, des Schutzes und der Wahrung 
der Rechte der Frau. Es wird zur Grundlage, in Deutsch­
land eine neue Frauengeneration zu entwickeln. Die 
deutschen Frauen haben für diese Entwicklung ein leuch­
tendes Beispiel, das Beispiel der sowjetischen Frau.

(Beifall)
Die sowjetischen Frauen in ihrer Gesamtheit haben 

es meisterhaft verstanden, frauliche Eigenart mit der 
Erfüllung der gesellschaftlichen Aufgaben zu verbinden. 
Selbstbewußt in ihrer Arbeit, bescheiden im persön­
lichen Leben und von heißer Liebe zu ihrer sowjetischen 
Heimat erfüllt, wurden sie zu einem neuen Frauentyp, 
von dem alle fortschrittlichen und friedliebenden Kräfte 
der Welt mit Liebe und Verehrung sprechen. Eine 
Frauengeneration nach diesem Vorbild in Deutschland 
zu entwickeln, ist mit die schönste Aufgabe, die wir 
uns stellen können.

Die Fraktion der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands stimmt deshalb diesem Gesetz zu und wird 
alles tun, die Regierung bei seiner Durchführung zu 
unterstützen.

(Lebhafter Beifall)

Vizepräsident Matern:
Das Wort hat der Herr Abgeordnete Maisei für die 

Fraktion FDGB/FDJ u. a.

Abg. Maisei (FDGB/FDJ u. a.):
Meine Damen und Herren! Die Fraktion des FDGB, 

der FDJ und der übrigen Massenorganisationen hat bei 
allen wichtigen Gesetzen, die von der Provisorischen 
Volkskammer beschlossen wurden, aktiv mitgearbeitet. 
Wir haben damit zum Ausdruck gebracht, daß beson­
ders seit der Schaffung der Deutschen Demokratischen 
Republik das Fundament eines neuen demokratischen 
und friedliebenden Deutschlands gelegt wurde, eines 
Deutschlands, das in Frieden und Freundschaft mit allen 
Völkern leben will. Der Zusammenschluß aller patrioti­
schen Kräfte Deutschlands in der Nationalen Front und 
unser gemeinsamer Kampf mit allen fortschrittlichen 
Kräften der Menschheit, mit der Sowjetunion an der 
Spitze, wird die Sicherung des Friedens ermöglichen und 
die Eroberungspläne der anglo-amerikanischen Monopol­
herren zunichte machen. Wir wollen in Frieden arbeiten
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